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IX Schlösser

Wege jJavanischer Gotteserfahrungn — eine purensSu-
che

DIe folgenden edanken, Stefan NODIOC zugedacht, habe ich g —
gen Ende meınes Sabbatjahres n Java niedergeschrieben. FIN Jahr
Ist NIC Jang, ber doch lange en wenIg ZUT Ruhe
Kommen, Zeit finden für das, Was wichtiger Ist als die rbei Eın
Jahr für Ich selbst
Obwohl ich In ogyakarta n der katholischen Atmosphäre eInes KIO-
ers e  e, dem Ordensseminar der indonesischen Redemptoristen,
und NIC| nmıittelbar mıt anderen rellgiösen Tradıtionen n erührung
Kam, ergaben sıch doch manche Gelegenheiten, ıch für das
lıma Zentraljavas sensIıbilisiıeren enolien aben Mır aDel Vor
allem meın Mitbruder Dr EFdamund Woga, Dozent für MISSIONSWIS-
senscha der katholischen Universitä: von ogyakarta, SOWIE die
mit der jJavanischen Kulturlandschaft und ıhrem reilgıöÖsen Erbe sehr
vertrauten deutschen esulnen, die hier SCHON über Jahrzehnte en
Sie beherrschen diıe altıavanısche Sprache, die sıch mıt Iıhren 60%
Sanskritanteilen beträchtlich VO  Z Indonesischen unterscheide hne
diese Sprache ISst der Zugang ZUr "Agama Java”, ZUT eligion Javas,
Ur Schwer möglıch. Und SIE kennen sich I1US n den reilgiıösen Isch-
lIormen. enn die altjavanısche eligıon, VO  3 "Anımiısmus"”", Desser‘:
von kosmischer Religiositä gepräadgt, hat Im der Jahrhunderte
IC MNUur hinduilstische und budahistische, sondern ebenso islamısche
emenie rezipilert, hne ıhre Eigenart verlieren. Eın ell für das,
Was WIr EeIWAaS mißverständlich "Inkulturation NeNnnen

Innerhalb des siam, der STaUSUSC mi 87% Ist, gehö mMIN-
destens die Älfte der als Moslems reg!|  l  n Javaner der Keba-
tinan-Bewegung (batın innerlich), dıe den außeren Formen des
Islam reserviert gegenübersteht und WenIg institutionelle Merkmale
aufweist In der Kebatinan-Bewegun wirken een der jJavanıschen
Mystik weiter, dıe ihrerselıits Im und Jahrhundert VOIl der Mystik
des siam Deeınftlu Bt worden ist ES ıst eın gegenseltiges Nehmen und
eben, wIie CS n dieser ausgepragten rm ohl [1UT In Zentraljava
autzulnden ist Eın Javaner sagie mıir, dıe Kebatinan-Bewegung, der

Verinnerlichung geht, SI "Dercaya” (glauben, vertrauen),l
eligion, WOmMIt eT diıe Siarren Denk- und Verhaltensmuste des fun-
damentalistischen siam meınnte
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SCHLÖSSER JAVANISCHE GOTTE  HRUNG
Als eIiner der kompetentesten Interpreten der religiıösen ra  I0N Ja-
Vas und deren ortieben Im eutigen kultureilen und gesellischaftlı-hen Umfteld dartf Franz Magnis-Suseno gelten, dessen ZWEI Stan-
arcwerke ich VOT meIınem ndonesienaufenthalt lesen Konnte, und die
Iich SOZUSageEn auf den Geschmack eDrac haben! Besonders
auifschlußreich für ıch sSeIne usführungen den Weilsen Ja-vanıscher Gotteserfahrungen. Ich erhoffte mır, daß diese Wege, Gott

erfahren, mır hilfreich Senmn wurden auf meıInem eigenen Weg, Gott
In der Welt. In den Menschen, In mır selbst aufzuspüren.

Das en erspuüren
EIN Kennwort für jJavanische Denk- und eDensa ISt merasakan
rasa Fühlen). Gemeint Ist das Erspüren und Chmecken der Wırk-
lıchker DIe "Lebensqualität" des Tasa zeigt Ssıch SCHON Im ag der
Javaner Im Straßenverkehr beispielsweise aben SIE en unwahr-
scheımmnliches Gespür entwickelt für das, Was der andere vorhat, als
waren SIE mı flledermausartigen RadargerätenaDIie Fahr-
räder, außer dem meinen, Dbesitzen lle keıin IC INan nımmt sıch IM
Dunkeln wahr In den menschlichen Begegnungen gibt ES en es
Maß VoON Einfühlung. Was wünscht der andere, hne 6S aUSZUSPTE-chen? Woran ISst ıhm gelegen”? Was könnte ihn freuen, Wa ihn verlet-
zen”?
UÜber das Fühlen In all seınen Dimensionen SchreIl Magnis-Suseno:
"Rasa Ist eın jJavanısches Schlüsselwort SS Dedeutet 'Fühlen' In all
seIiınen Dimensionen: VO  3 kKörperhaften Fühlen des Geschmacks- und
Tastsınnes, über das eIn- und anfühlende Gewahrwerden der eigenenOSIOoN In eiınem nteraktionsfeld, über das Fühlen der Einheit
dem KOSMOS, der Bestimmthe der eigenen XISTIeNZ Uurc das
Schicksal takdır) DIS hın zu erfühlenden Innewerden des Innersten
Ich asa Ist eın reiigiıÖser egr enn mı dem innersten Ich rÖöf-
nel sıch Im [asa zugleic dessen NnumınOSer Urgrund. Im
und vollzieht das Ich die Einheit mıit dem Göttlichen Im O eröffnet
sıch der NUuMMOSEe Charakter der Wirklichkeit überhaupt"®.
S geht DEe! diesem Zugang ZUuT Wiırklichkeit NIC begrifflich ZU
assende nhalte, NIC das Erlangen VvVon Kenntnissen, SONdern

Erfahren, Erfahrungswerte: BUTS das reC Verhältnis des In-

Magnis-Suseno, avanısche eIsnel und Ethik Studien einer Ööstlichen 3  ral,
München Wien 1981:; ders., Neue wingen für TU Indonesien zwischen
radılon und Moderne, München 198'

D Javanische eisheit, a.d.
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SCHLÖSSER JAVANISCHE GOTTE  HRUNG
el batın) ZU en luar), Ordnung der eigenen Emotionen,

nneren Frieden, Harmonie Im gesellschaftlichen Gefüge, Ine
Saniie Im Umgang miteinander (halus sanıft, Im egensatz
asar grob "Rasa, Fühlen, ISt In der Vorstellung des Javaners NIC
en Akt, den Sr auft Destimmte Gegenstände Ichtet, sondern en Zu-
S den ET TeIC| asa Ist immer Schon gegeben, s Ist gewIS-
sermalsen kKO@exXtenNsSIV mıit der Dichte meınner XISIeNZ Einer oberfläch-
lıchen XISIeNZ entspricht en oberftflächliches 1aSsd, während UMYE-
kKenrt eın [aASd, das In dıe Jjelie durchgestoßen ist, meıner XISIeNZ
NeUe Wiırklichkeitsdimensionen verleiht“S. In ständiger Verteinerung
des Fühlens erschlie ßt sıch dem Javaner der Zugang den JTiefen-
dimensionen des KOSMOS, der Menschenwelt und auf eren Jjeistiem
rund das Geheimnis des Göttlichen Kognitıve Erkenntnis der AutT-
WEeIs seImer Vernünftigkeit sınd her hinderlich, dessen inne WEeT-
den
Ahnliches meınt Ignatius Von Loyola mıt dem "Verkosten der Iınge
Von innen"”, n ehnung des Anhäutfens VOI Wissen, Voll Vielwissen.
Non abundantıa scientlae satlat anımam , sed 16585 nterne gustare
(  erzitienbuch Nr.1) Während der Ignatianıschen xerzitien, dıe ich
In menem Sabbatjahr machte, Ist mır dieses Wort Im Kontext der Ja-
vanıschen [aAdsa MNEeU aufgegangen Eın anderes Leıtwort des Ignatius
welst In dıe gleiche Gott n allen Dingen Suchen Auch nıer
en Erfühlen der Inge, NIC ıhr Ergründen UrC diskursiıves Denken
Damit werden dıe ugen des Herzens geöffnet für die Anwesenheit
°  es In seıner Schöpfung. In der Betrachtu auf die lle geistlı-
chen Ubungen des Ignatianıschen eges hinauslaufen, die contem-
platio ad AaMoren obtinendam (Nr 230-237), Ia (3 Ig  1U den FExXerzi-
lanten n affektiver Weise teilnehmen schöpferischen TIun Olles,
das In der Erschaffung des Menschen, seınem Bıld und Gleichnis,
seıiınen Höhepunkt findet em ich Ich Qarlız persönlich, mit all me!l-
rnen Sinnen, In diesem Biıld und Gleichnıs es wiedererkenne, In-
dem ich Iıch der Schöpfung freuen darf kann ich Ich

Gott erfreuen Erlange ich dıe ı1eDEe, lerne ich, (Gott leben.

Gott In

Gott auf sSölche Weise finden können In allen Dingen, In der
Wirklichkeit dieser Welt War den enschen des Ersten estiamen-

ebd., 113
Vgl.dazu In Neue wingen für Garuda, das Kaplitel: Das ÖMlıche anfTu! a.a.Q
6-1
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SCHLÖSSER JAVANISCHE GOTTE  HRUNG
{es noch sehr vertraut Und Schenkie ihnen die Freude Gott Im Ver-
kKosten seIiner Welt und seIiner Menschen, wWwIıe AS VOT allem die
Schöpfungspsalmen zeigen und das Hohe LIed der 1eDe Sie en
noch „  eın irdisches Vergnügen GoF. SCHLÖSSER  JAVANISCHE GOTTESERFAHRUNG  tes noch sehr vertraut und schenkte ihnen die Freude an Gott im Ver-  kosten seiner Welt und seiner Menschen, wie es vor allem die  Schöpfungspsalmen zeigen und das Hohe Lied der Liebe. Sie hatten  noch "ein irdisches Vergnügen an Gott", zu dem die Würzburger Syn-  ode erst wieder ermutigen mußte®. Gott läßt sich sehen in den ge-  schaffenen Dingen. So spricht er durch den Mund des Hosea: "Ich  werde für Israel da sein wie der Tau, damit es aufblüht wie eine Lilie  und Wurzeln schlägt wie der Libanon...Ich bin wie der grünende Wa-  cholder, an mir findest du reiche Frucht" (Hosea 14, 6. 9b) "Nur" ein  Bild? Ich denke, Theo-poesie sagt mehr aus über Gott als Theo-logie.  Die kosmische Dimension des Göttlichen ist uns durch eine sich fast  ausschließlich auf die jenseitige Welt verlegende Spiritualität, durch  einen Dualismus gnostischer Herkunft weithin verloren gegangen; ja,  in Verruf geraten. Wenn Gott in allem lebt,verschwimmen, so fürchtet  man, die Unterschiede zwischen Gott und seinen Geschöpfen. Das  Personsein Gottes scheint nicht mehr gewährleistet, wenn Gott zu ei-  nem Allwesen verdunstet. Hat man sich jedoch bewußt gemacht, daß  Gott — als Person gedacht — immer auch nur in einem analogen Sinne  ausgesagt werden kann? Und wenn schon von Verfälschungen des  Gottesbildes die Rede sein soll, müßte man dann nicht in einer an-  thropomorphen Vergegenständlichung Gottes nicht eine ebenso gro-  ße Gefahr sehen wie in einem vermeintlichen Pantheismus?  So weit wie Aloysius Prieris würde ich nicht gehen und die Schöpfung  als Gottes Leib bezeichnen®. Prieris geht es dabei vor allem um die  kosmische Erfahrung des Metakosmischen, bzw. die Erfahrung des  Metakosmischen im Kosmischen. Das Metakosmische übersteigt das  Kosmische, kann jedoch nie a-kosmisch sein. Hier könnten sich die  sog. Weltreligionen, die mehr in metakosmischen Kategorien denken  und die kosmisch orientierten Religionsformen ergänzen’. Aber darf  die Schöpfung nicht gesehen werden als Emanation Gottes in das  Geschaffene hinein? Gott ganz im Geschaffenen, ohne darin aufzu-  gehen. Hilfreich könnte das Ignatius von Loyola zugeschriebene Wort  sein: Non coerceri maximo, contineri tamen a minimo divinum est.  Gott kann nicht umschlossen werden vom Größten (denn er ist immer  $ Unsere Hoffnung, Synodenbeschluß "Unsere Hoffnung", Nr. 7, in: Gemeinsame Syn-  ode der Bistümer der Bundesrepublik Deutschlands, Freiburg 1976.  6 A. Prieris, Feuer und Wasser - Frau, Gesellschaft, Spiritualität in Buddhismus und  Christentum, Freiburg 1994, S. 254.  7 s.ebd. S 184-186 u. S. 197.  268dem dıe Würzburger SYynN-Ode rSsi wieder ermutigen mu ßte®. Gott 1a (3t sıch senen In den g -sSchaflffenen Dingen. SO spricht ET UurcC den und des Hosea "Ic
werde für Israel da SeINn wiıe der Tau, damıt S au WIEe ıne ılie
und Wurzeln schlägt wIıe der Libanon...Ich DIN WIE der grunende Wa-
cholder, mır indest du reiche FrucC Ssea 1 9D) "Nuru en
ıl Ich nke, Theo-poesie Sagı mehr aus über Gott als Theo-logie.
DIie kosmische Dimension des Göttlichen Ist UuNSsS UrCc Ine sich ast
ausschließlich auf die jenseitige Welt verlegende Spiritualität, UrC|
eınen Dualiısmus gnostischer Herkunft weiıthin verloren gEGaNgEN); Ja,n Verruftf geraten Wenn Gott n allem lebt,verschwimmen., fürchtet
IMan}n, die Unterschi zwischen Gott und seiınen Geschöpfen. Das
Personsein es cheınt NIC mehr gewährleistet, wenn Gott eI-
nenm Allwesen verdunstet Hat Nan Sıch jedoch Dewu [3t gemacht, da
Gott als Person gedacht iImmer ucn MNur In eınem analogen Sinne
ausSsgesagt!i werden kann? Und wenn SCHON von Verfälschungen des
Gottesbildes dıe Rede Semin soll, MNan annn NIC In eıner an-
thropomorphen Vergegenständlichung es NIC ıne ebenso Yro-
Be Gefahr senen wıe n einem vermeintlichen Pantheismus?
SO weıt wWIe Aloysius Prieris wüuürde ich NIC gehen und dıe Cchöpfung
als Gottes LEeID bezeichnen®. Prieris geht eS 6]| VOT allem die
kosmische Erfahrung des Metakosmischen, DZW diıe Erfahrung des
etakosmischen Im Kosmischen. Das Metakosmische übersteigt das
Kosmische, kKann jedoch nıe a-kosmisch SsSenmn Hıer könnten sıch dıe
S Weltreligionen, die menr In metakosmischen Kategorien denken
und die OSMISC orlentierten Religionsformen ergänzen!. Aber dartf
dıe SChöpfung NIC gesehen werden als Emanation es In das
Geschaffene hinein? Gott Yanız Im Geschaffenen, hne darın aufzu-
gehen Hılfreich könnte das Ignatius VOoTI Loyola zugeschriebene Wort
sen Non COerCer! maxImo, continer! miınımo divinum est
Gott kann NIC umschlossen werden VO  3 Größten denn ET Ist immer

Unsere HMoffnung, ynodenbeschlu ß nsere Hofmung", Nr Z n Gememsame SynN-
ode der Bistümer der Bundesrepublik Deutschlands, reiburg 19/6

Prieris, FeUuUer Und Wasser Frau, Gesellschaft, Spintualität In Budachismus und
Christentum, reiburg 1994,

ebd u. S 197
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größer als alles); dennoch Im Kleinsten enthalten sem, das ISst
göttlich®.
In der Wahrnehmung des lebenerweckenden und lebenerhaltenden
Gottesgeistes, der Ruah anhnwe, als schöpferische Lebenskraft In al-
len Dingen, AUS der alles Geschaffene lebt und SIN WIr Jar
NIC SO weit entiern VOIlN den altındonesischen Vorstellungen eıiıner
Lebensseele, eıner an-Anıma uln der Lebensseele an Seelenstoff
manılestie sıch die faszınıerende Idee eıner "All-Seele" der an-
Anıma", der alles Seiende während seımıner XISTIENZ eılhat Viel-
eicht Ist NUTZIC sıch aran erinnern, daß [Nanjn noch VOT wenıt-
gen Jahrzehnten gerade In der Allbeseelung en deutliches Zeichen
Tür diıe aIivıla und Kindlichkeit der sogenannien Primitiven IC|
euife e1ß Man Immerhın, daß sıch hıer en Verhältnis zwischen
Mensch und atur au ßert, VOT der UuUNsSeTre Umweltschützer NIC eINn-
mal raumen DIe Seelenvorstellung ıst Iso In den altındo-
nesischen Religionen das, Was SIE In anderen Meligionen ıst,
nämlıch Telıl eıner reilgiösen Anthropologie. Sie Ist der Versuch, den
Menschen samıt seıner mwelill, sSeIne Afiekte, Handlungsweisen und
Traumerlebnisse SOWIE lle Lebensvorgän a  C verstehen und mıt
dem Göttlichen n Verbindung bringen Nlıche Vorstellungen
von einer II-Seele gıbt eS n der altavanıschen eligion dem
Bild des DramMmana als LebensprinZzIp, das dem en des 13ä')<'aktivenBewußtseins zugrunde lıegt und Austilu ß göttlichen Lebens Ist
Ie (die enschen) sollten Gott suchen, ob SIE ihn ertasien und fn-
den Önnten, enn keinem von UuTNs Ist ET fern enn In ıhm eDen WIL,
bewegen WIr UNs und SINd Wir”,  A sagt Paulus auf dem Areopag In
en den epikureischen und stoischen Philosophen. Und er jelfert ıh-
nen aus ıhrer eigenen dichterischen ral  I0 die Begründung,
dies ist "\WNır SINO VOIT semer Art” 1 27/1.) S besteht QT-
Was wWIEe ıne "Urverwandtschaft  99 zwischen Gott und Mensch

Rahner, Die Grabins:  M des Loyola, In Ignatius als Mensch und Theologe, Freli-
burg 420-440

oNr, DIe altindonesischen Religionen, In andbuck der Orientalistik, Abt.Ill,
2J2, Leiden Köln 1976, Zur poneumatischen Dimension des Elterngott Jau-
Dens auf der nse| Sumba val WOoga, Der Parentale Gott, Zum lalog Ischen der
Religion der indonesischen Völker um und dem Christentum, In Ja Nnstituti
Missliologici; SvVD, St. Augustin 1994., S.395-404
vgl Magnis-Suseno, Javanische eIisnell, a.a.Q., 1053
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SCHLÖSSER JAVANISCHE GOTT  RUNG
ergöttlichung des enschen?

DIie IıDEe| Ist eın eINZIGES Kundtun VOTI Lebenserfahrungen, die Men-
Schen mıt ihrem Gott gemacht aben Sie sprachen Von der UT-
sprunghaften, INS Dasern rufenden und ImM Dasein erhaltenden Ver-
bindung VvVon chöpfer und eschöpf, Von seiner mütierlich-
väterliıchen Beziehung seınen Ochniern und Söhnen, VvVon seINer IM
Bıld der Ehe dargestellten unentwegiten Partnerscha mıt den Men-
schen, VonNn seIıner Menschwerdung n Jesus, VO|  3 Irken seInes Ge!-
sies In den Menschenherzen hne diese Lebens-und l1eDeSDezZIe-
hung UuNSs waren wır nıchts (val Ps 104, 29[., 1JOD 3 , 14{7.)
Hıer legen für Ich NIC MNUur theoretische Divergenzen spekulativer
A 3 sondern meın Verhältnis Gott exıistentiell berührende nier-
chiede ZUT jJavanıschen MySstik. Gott Uund Mensch scheinen In INS

verschmelzen, dal3 NIC mehr VvVon eınem Beziehungsgeschehen
die Rede Senmn kann DIe exie der jJavaniıschen Mystik jedenfalls die
mır vorlıegenden aben keiınen dialogischen Charakter. Gebetsfor-
en sınd mır nirgends egegnet. enn WeT oder Was könnte der An-
ere der das Andere selmln, dem Menschen eten, Welnn keıin
egenüber gl DIe Wesensverwandtschaft zwischen chöpfer und
eschöp cheınt Sıch In der jJavanıschen Mystık als INe Wesens-
gleichhelt Im ontologischen Sinne darzustellen. SO cheınt e 3 mu
ich iImmer wieder zumal ich sehe, welcher OrSIC die
exie VOTI Fachleuten interpretie werden, und WIEe uch innerna
der mystischen ra  10N unterschiedliche Deutungsmuster gıbt Auf
der eınen eıle Ssoll Gott SOZUSagen geretiet werden, WwOoDel der
Mensch SeINE ndıviıdualıität der Dersönliche Identitä; verlieren
cheınt, indem ET ganz IM Göttlichen aufgeht Und annn gibt s nde-
rerseIilts die völliıge Auflösung Gottes Im menschlichen Selbst
Magnis-Suseno zıtıiert Aaus eIner mystischen Schrift des vorigen Jahr-
hunderts, dıe eute besonders In Kebatinankreisen noch viel gelesen
ırd uln Wahrheit Ist der Mensch meın Geheimnis, und ich DıIN das
Geheimnis des Menschen." Dann:"Ich bezeuge, In Wahrheit gibt
keiınen ott außer mir“ 17 ES Ist NIC Gott, der hier pricht, Sondern
das empirische Ich des Lehrers und des CNulers Hıer egegnet UuNs
die n der JgaNnzen mystischen eraltlur verbreitete mMformung des
Glaubensbekenntnisses "ESs giıbt keinen Gott außer Allah” Eine arabı-
sche Schrift der Islamıschen OxXIe zıtlıe ebentfalls den zweiten
Den angeführten Text, allerdings mıit dem Zusatz, der Aussprechen-

11 vgl Javanische eishelilt, a.a.Q 104
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de WU 3te, daß ET keıin anderes Serin habe als das Sein Allahs und daß
seın eigenes Sein Ur entiehnn und lusorisch I) S@|
Die "Altjavaner"” NIC INne sSolche Klarstellung zugunsien
es bemuüuüht llln den jJavanıschen Texten unterzient mMan sich NIC
der ühe eıner era vorsichtigen E-xegese, die onl uch NIC den
Inn des ben ıtıerten Textes wiedergeben durfte enn diese geht
EU=IC| adus eınem Text hervor, n dem das und allergeheimste
Stadium des Unterrichts WIEe Olg zusammengeftaßt ırd e aller-

anrner des Ngelmu arab. ılm GnosISs) Ist diese Das We-
sen es ist esen; Oles Eigenschaften SIN uUNsere F1-
genschaften; es amen SIN uUNsere amen; es Werke sSınd
UNSerTe Werke Alle Geister, Engel und der verfluchte Teufel, alles,
Was In der Luft, auf der Frde und n der nierwe XISTIE Was uniter-
halb Ist und Was obDernha das SIN wır es wIgkeı Ist UNSeTe
Ewigkeit; s Barmherzigkeit ist uUNseTre Barmherzigkeit; es
uns ISst UNSere uns Die Welt, das SIN WIr; Hımmel und ölle SIN
WIr, Ja, alles SIN WITr In UuNs ırd alles vol  I umfal3t Im esen
Oolles, dem Wesen, Was notwendig Desteht, gehen WIr ganz auf und
sSınd ihm gleich Wır SIN damıt iıdentisch ES verhält SICH damıt wWwIe mıt
anyu und LOYya, ZWEI verschiedenen en für en Uund 1eselDe Sa-
che"13 Nach einem anderen Text beläßt Man S NIC DE! eIner
Gleichstellung, sondern Detont DEe!] der Aufzählung der amen Oolles,
RS S] damıt NIC IWa Ila gemeint: man (der Barmherzige
jedoch hıer Ist NIC diıe Barmherzigkeit des armers gemeint der
Barmherzige sSeId ihr”
Wenn Gott n uUunserer abendländiıschen Iradıtion als erfahren
wird, das mır naner ISt als ich mır selber, innerlicher als meın nner-
sties, Dleıibt dennocn ott VO|  3 Selbst des enschen unterschie-
den Eın klassısches eispiel ISst das n die Weltliıteratur eingegangene
"Gedicht der Teresa von viıla spricht: Seele, suche dıch n
Mir Und, Seele, suche Ich n dır”, In dem SICN eIne das Innerste
des enschen berührende UuNnIO mystica VOoll Gott Uund Mensch Aus-
druck verschafftt hne Gott und Mensch in INS aufgehen assen
Diese Anrede es den enschen ist für meıne Gottesbeziehung

S von hat oetmulder, In 'ohr Zoetmulder, DIie Religionen IndonensiI-
enNS, Stuttgart
oetmulder, a.a.OÖO., 306 "bangu" Im Niederjavanischen und Im Hochjavanı-
schen bedeuten beide Wasser.
100e DE Zoetmulder, a.a.Q., 307
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SCHLÖSSER JAVANISCHE GOTTE  HRUNG
en Schlüsseltext geworden, Urc den ich ıch n menem Mensch-
SeINn Von Gott ZUUEGIS ang  ochen und gelıebt fühle !>
Das VOTI der nypostatischen Union göttlicher und menschlicher alur
In Jesus ausgesagite _ ungetrennt und unvermischt”" mufß3s UMSO mehr
für dıe Vereinigung vVon Göttlichem und Menschlichem In UNs Geltungaben Damlıt ott (Sott bleibt und WIr SsSeINe Menschen! enn 1Ur ET
Kann UunNs In uUNserem Sein erhalten, UuNs von Schuld erlösen, UuNns
UuUNs sel eireıen Unser ebDen ISst en VvVon Gott geschenktes Uund
ıhm verdanktes eDen Hıer SIE uch Magnis-sSuseno gravierende
Unterschiede ZUT jJavanıschen MyStIk. "Mystisches Bemühen heınen
Javaner mehr aUuUs eıner Perspektive der Selbsterlösung senen
Dem Weg nach innen Elıtäres ESs [1UTr dem In-
nerlıch Starken offen, dem, der SeINne Emotionen beherrschen g >
ern hat, der Sıch konzentrieren kann Im Evangelium dagegen ISst die
Vereinigung mı dem Goöttlichen das Gnadengeschen des lıebenden

SPRICHT
eele, SuUuche dich In Mlir,

und, Seele, uche Ich In dıir.
Die Liebe hat In meInem Wesen
dich abgebildet ITreU und Klar;
KeIn aler JÄäßt wunderbar,
Ö Seele, eIne Züge esen
Hat die LIe|  T dich erkoren
als melnes Herzens SCHONSIEe Zier;
bist du verirrt, DisSt du verloren,

eele, suche dich In Mir.
In INnes Herzens Jeife trage
|; deiin Portrait, echt gemalt;
sähst du, WIE 5 VOT ı eben strahlt,
versiummte jede ange rage
Und wenn denm Sehnen ıch nıcht iindet,
dann sSuch' nıcht dort und such' nıcht hier;
en \  W  A  Jas dich Im Jiefsten bindet,
Und, eele, Suche Ich n dır
[JU bist eın Haus und meıne lel
DIST meIne Heimat für und für;
! Klopfe STIEeTIS INne Tür,
daß dich KeIn Irachten VOorn Mlr treibe
Und meIlnnst QUu, Ich SE lern von nier,
dann ruf Mich und dUu IrS) erfassen,
daß Ich dich Keinen Schritt Vverlassen
und Seele, SUuche Mich In dir
UÜbersetzt von TIKa LorenZz, n G(ertrude Sartory, S Ist uns zugesagt! Wox  + der
benswelsheit, reibur: 1983,
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Vaters Und der ater ruft NIC die Starken, sondern dıe Schwachen
Wır können UuT1$ Ihm einfach übergeben"'$.
Auf meıner Spurensuche In Java habe ich Spuren gefunden, enen
ich weiter nachgehen MOC Andere führen Ich her Von dem
Was mich, als en In der Diıblıschen ra|  10N stehender Mensch, Gott
suchen 1äßt In seIıner ScChöpfung, In seImer Menschwerdung, In S@I-
Nen UurNs innewohnenden eIs Nıchts gıbt In der Welt, Was NIC
VOo'l ıhm durchdrungen ist nln allen Dingen Gott sSsuchen  I (Ignatıus Von
Loyola) In Gott alles finden
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